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Neue Führung beim Nordkurier: Braucht
die AfD einen Platz in der

Berichterstattung?
Die &quot;Schwäbische Zeitung&quot; positioniert sich

unter Lutz Schumacher neu, mit Nähe zur AfD und
kontroversen Dialogen über Wokeness.

Der Schwäbische Verlag, bekannt durch seine Publikationen wie
die „Schwäbische Zeitung“ und den „Nordkurier“, steht im
Mittelpunkt eines signifikanten Wandels. Nach dem plötzlichen
Tod des Chefredakteurs von der „Schwäbischen Zeitung“ am
Vortag wurde schnell eine neue Richtung eingeleitet, die die
politische Ausrichtung und die strategische Kommunikation des
Verlags grundlegend verändern könnte.

Geschäftsführer Lutz Schumacher, der seit 2020 an der Spitze
des Verlags steht, hat das Zepter übernommen und setzt auf
eine sichtbare Annäherung an rechtskonservative Standpunkte.
Schumacher, der zuvor für seine humorvollen
Veröffentlichungen über die Bahn bekannt wurde, plant eine
klare Mission: die „Mission Mladek“ soll fortgeführt werden.
Unter dieser Prämisse wird ein Fokus auf Gespräche mit
prominenten AfD-Politikern gesetzt, was eines der Kernziele des
Verlags zu sein scheint.

Politische Gespräche und neue
Chefredakteure

Der neu ernannte Chefredakteur Gabriel Kords, bisher
Frontmann beim „Nordkurier“, hat die Aufgabe, die
journalistische Verantwortung für alle Titel der SV Gruppe zu



übernehmen. Mit nur 35 Jahren wird er als zentrale Figur in
Schumachers Plan betrachtet. Kords hat jüngst betont, dass die
bestehenden Brandmauern zwischen den politischen Lagern
überdacht werden müssen. Seiner Meinung nach wird die
Akzeptanz der AfD nicht nur am Wahlergebnis der
Kommunalwahlen gemessen, sondern auch an der Fähigkeit der
Medien, die richtigen Diskussionen zu führen.

In einem Interview stellte Kords klar, dass das Konzept der
isolierten Berichterstattung nicht mehr zeitgemäß sei. Die AfD,
die in Neubrandenburg die stärkste politische Kraft mit über 21
Prozent darstellt, soll in die politische Diskussion stärker
integriert werden. Dies könnte bedeuten, dass die
Berichterstattung über rechte Positionen in Zukunft zunehmen
wird und damit große Veränderungen in der Medienlandschaft
des Südwestens verbunden sind.

Ebenfalls bemerkenswert ist der neue Kolumnist Armin
Petschner-Multari. Er hat vor drei Jahren das rechte
Internetportal „The Republic“ gegründet und verfolgt das Ziel,
ein „bürgerliches Deutschland“ zu fördern. Sein Auftreten und
seine Ansichten könnten die Richtung der Publikationen weiter
beeinflussen. In der Vergangenheit wurde seine Plattform mit
radikaleren Webseiten assoziiert, was Fragen zur inhaltlichen
Ausgewogenheit sowie zur journalistischen Ethik aufwirft.

Das Team mit neuen Ansichten

Die Änderungen im Führungsteam gehen jedoch über Kords und
Petschner-Multari hinaus. Robin Halle, der seit vielen Jahren in
der Verlagsgruppe tätig ist, hat nun auch eine Stimme in der
Chefredaktion. Halle, ehemaliger Leiter von Anzeigenblättern,
hat seine eigenen, oft umstrittenen, Vorschläge eingebracht, wie
die Streichung des Cannabis-Gesetzes. Auch seine Forderung
nach Kürzungen der Rundfunkgebühren zeigt das
voraussichtliche Engagement des Teams in aktuellen Debatten.

Jan David Sutthoff, der für die digitalen Plattformen des Verlags



verantwortlich ist, hat bereits die Debatte angestoßen, ob die
Zusammenarbeit mit der AfD eine Möglichkeit für zukünftige
politische Stabilität bieten könnte. Seine Fragen gegenüber CDU-
Generalsekretär Carsten Linnemann, ob die AfD in die
bürgerliche Politik integriert werden kann, haben ebenso für
Aufmerksamkeit gesorgt. Linnemann wies jedoch auf die
rechtsextremistischen Tendenzen innerhalb der Partei hin, was
die Diskussion über eine mögliche Zusammenarbeit zusätzlich
verkompliziert.

Die Richtung, die der Schwäbische Verlag unter Lutz
Schumacher einschlägt, wirft eine Vielzahl von Fragen auf.
Politische Neuausrichtungen innerhalb etablierter Medienhäuser
können sowohl innerhalb als auch außerhalb der Branche große
Empörung oder Unterstützung hervorrufen. Diese Bewegung
könnte eine strategische Antwort auf das veränderte
Medienkonsumverhalten und die wachsende Popularität
alternativer Wahrheiten darstellen, die in der öffentlichen
Debatte zunehmend akzeptiert werden.

Eine neue Ära im Journalismus?

Die Entwicklungen bei der „Schwäbischen Zeitung“ und im
Schwäbischen Verlag könnten als Indikator für einen breiteren
Trend im deutschen Journalismus gesehen werden. Der Einfluss
von rechten Bewegungen auf traditionelle Medien könnte ein
bemerkenswertes Signal für den Wandel in der öffentlichen
Wahrnehmung darlegen. Wie sich dies auf die journalistische
Integrität und unabhängige Berichterstattung auswirkt, bleibt
jedoch abzuwarten. Während sich die Medienlandschaft
weiterhin verändert, bleibt die Frage, wie diese Entwicklungen
das Vertrauen der Leser in die Presse beeinflussen werden, ein
zentraler Punkt der Diskussion.

Hintergrund der Presselandschaft in
Deutschland



Die Presselandschaft in Deutschland steht vor erheblichen
Herausforderungen, insbesondere durch den Einfluss von
sozialen Medien und der Fragmentierung des Marktes.
Traditionelle Zeitungen und Verlage kämpfen mit Rückgängen
bei den Auflagen und sinkenden Werbeeinnahmen. Im Jahr 2022
zeigte eine Studie der Landesmedienanstalten, dass 40 Prozent
der Befragten online nach Nachrichten suchten, während die
Nutzung von Printmedien kontinuierlich abnahm. Dies hat zu
einem verstärkten Wettbewerb um die Aufmerksamkeit der
Leser geführt und einige Verlage hindert daran, ihre
journalistischen Standards aufrechtzuerhalten.

Wirtschaftlich stehen viele Medienunternehmen unter Druck,
ihre Geschäftsmodelle zu diversifizieren und neue
Einnahmequellen zu erschließen. Dabei kommen oft
Fragestellungen auf, wie die Balance zwischen journalistischer
Integrität und der Notwendigkeit, profitabel zu wirtschaften. Das
Schwäbische Verlagshaus unter der Leitung von Lutz
Schumacher versucht offenbar, durch einen verstärkten Fokus
auf eine gewisse politische Ausrichtung, die Nähe zu
bestimmten Wählerschaften zu nutzen, um die Reichweite zu
erhöhen und die Einnahmen zu stabilisieren.

Aktuelle Entwicklungen in der
Medienberichterstattung

Zu den jüngsten Entwicklungen in der deutschen
Medienberichterstattung gehört die wachsende Polarisierung.
Journalisten und Redaktionen werden zunehmend in politische
Diskussionen verwickelt, was sich in der Haltung gegenüber
Parteien wie der AfD widerspiegelt. Laut einer Umfrage von
Infratest dimap im Jahr 2022 betrachten 64 Prozent der
Befragten die Berichterstattung über die AfD als einseitig. Diese
Wahrnehmung könnte dazu führen, dass Verlage, wie die unter
Schumachers Leitung, gezielt versuchen, ein ausgewogenes Bild
zu kreieren, um eine breitere Leserschaft anzusprechen.

Zudem bleibt die öffentliche Diskussion über Themen wie



Gendern oder Diversität umstritten. Die Positionen sind oft
polarisiert, was es Medien schwer macht, ein breites Publikum
anzusprechen, ohne dabei bestimmte Lesergruppen zu
verprellen. Hier scheinen die neuen Führungskräfte des
Schwäbischen Verlags eine klare Linie zu fahren, die auf
traditionelle Werte und Ansichten setzt, um sich von anderen
Medien abzugrenzen.

Quantifizierbare Veränderungen in der
Mediennutzung

Jahr Printmedien
Nutzung (%)

Online News
Nutzung (%)

2018 65 35
2020 58 42
2022 50 50

Diese Tabelle zeigt, dass die Nutzung von Printmedien in
Deutschland seit 2018 kontinuierlich zurückgegangen ist,
während die Nutzung von Online-Nachrichten im gleichen
Zeitraum zugenommen hat. Dies spiegelt eine grundlegende
Veränderung im Medienkonsum wider, die Verlage dazu zwingt,
sich anzupassen und innovative digitale Lösungen zu
entwickeln, um wettbewerbsfähig zu bleiben.
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